
GISBERT Auferstehung der Toten FEın sıch ergebenden Bewertung der Bıbel besonders ın
Beıtrag ZUT gegenwärtigen theologischen Dıskussion über relıg10nsgeschichtlıcher Hınsıchr bıs ZUEF Erörterung des
dıe Zukunfrt der Geschichte (Komonia 10) Essen 1969 Jahweglaubens als des religıösen Sondergutes Israels be-
Ludgerus- Verlag. 4572 Seiten. sıch dıe Ausführungen. Hebräisches und griechl-

sches Denken werden einander gegenübergestellt, dieDie Müunsteraner Dissertation gılt einem Thema, ın dem
Bıbel mehr 4Als »literarisches Werk « denn als Lehrbuchalle grundlegenden und entscheidenden Frragen der Fscha-

tologie und damıt der AQristlichen Dogmatık ertaßt und dıe Eıgenart bıblischer »Geschichtsschrei-
bung« eingehend analysiert. » FUr Uu1ls heıifßst Kenntniıs derWw1e ın einem Brennpunkt versammelt werden. Der Be-

handlung des Themas in den theologischen Entwurten Vergangenheıt: wissen, W 4S damals veschah; un je ob-
Vo Barth, Bultmann und Moltmann gılt der jektiver CS ISt, desto höher schätzen WIT C5S. Getärbten oder

Teıl der vorzüglıchen Untersuchung, der Grundle- der Phantasıe eNIN:  enen Beschreibungen der Vergan-
sung des Themas ın der H. Schritt Alten un Neuen genheıt mMECsSSCN Ww1r WAar eınen gewissen psychologischen
JTestaments der 7zweite Teıil; der dritte Teıl bietetr eıgen- oder künstlerischen Wert bei, CNnNen s$1e jedoch nıcht
ständıge Versuche Zu theologischen Zukunftverständnis. estorisch«. Wır begreiten NUur schwer, da{ iıne Ausein-
ach zeıgen die bıblischen Zeugnisse den Menschen andersetzung über historische Treue bel biıblischen GJe-
» VO (3Ott kraft selner befreıiten Freiheir produktiv ın schichtsschreibern autf völlıges Unverständnis gestoßen
den Proze{i des auf Vollendung drängenden Lebens hın- ware. Wahrscheinlich hätten s$1e gefragt, welchen ınn
eingenommen Nur kann dıe Auterstehung begrif- denn haben könne, n WI1ssen, W 4A5 damals gesche-
ten werden als die im Tun der T iebe jetzt In der (je- hen se1, Sie wıe ıhre Leser praktisch eingestellt. S1e
schichte sich verwirklıchende und AUS ihr produktıv 1WAa- fragten nıcht, W 45 eın Ereign1s ıst, sondern WAaS be-
qchsende vollendere Zukuntt, dıe als das unbedingt Neue zuLrRE. Die Menschen esaßen zunächst eın Gefühl HÜr dıe
un: OtF$ene nıcht apophantisch aussagbar, sondern 1U Bedeutung des FErzählten. Die Wahrheit entsprach der
antızıpatorisch erhoftbar macht« Man kann dem Kratrt des Ausgesagten. SO W ar tfür S1e nıchr wichtig, ob
Buch der Erneuerung christlich-eschatologischer Ver- dıe bedeutungsvolle Geschichte AUS sicherer Erinnerung
kündıgung (dıe nıcht länger ın Lethargie einschläfern oder A2U5 oläubiger Phantasıe LAammTte Wirklichkeit 1ST
darf) wiıllen viele aufgeschlossene Leser wünschen; die HÜr die biblischen Menschen hr personales Verhältnis ZU

Bedeutung alttestamentlichen Frbes tür cAhristliche Theo- ternen urn ımmer nahen GOtE; diese Wahrheit wollen
logıe dokumentiert sıch ın der SAaNzZCN Untersuchung, S1E weıtergeben. Darum lıegt auch der besondere Charak-
nıcht NUur 1m programmatisch aAbschließenden Psalmzıtar ter der Bibel nıcht darın, da{ß S1e Jense1ts aller Literatur
(DPs 5 4, f.) steht, sondern daß diese Literatur lerztlich NMUT 1878)  S Men-

schen erfaßt werden kann, deren eigene Wıirklichkeits-
erftahrung 88384 jener der bibliıschen Menschen verwandt

GR'  RG Bıbel Neu gesehen. Arbeits- 1St Gläubige schrieben die Bıbel für Gläubige« (> 58
welse und Geschichte der Bibelwissenschafrt. Stuttgart Eın drıtter Abschnitt knüpft die Gedanken über biblische
1969 Verlag K atholisches Bıbelwerk und Calwer Verlag. Geschichtsschreibung weiter un ZzeIgt, da{fß SI der Ver-
733 Seiten. kündıgung dienrt. Die bıblischen Bücher des A'Ts WL -

Grollenberg, der holländische Bıbelgelehrte 2158 den Rıchtschnur un Regel] für die Lebensgestaltungdem Domin:kanerorden, durch seiınen auch 1NSs Deutsche der Bibelgläubigen. Ias erden des hebräischen un
übersetzten Bibelarlas schon längst bekannt}, legt mM1 die- zriechischen Kanons wırd aufgezeıgt. Die dem Pentateuch
SC Buch eıne interessante Arbeıit VOTI. Wiıe sehr S1€ tolgenden Bücher Josua, Richter, Samuel urn Könige, die
»aktuell« IST, ze1Igt alleın die Tatsache, dafß S1e VO:  5 einem den Faden der Erzählungen des Pentateuchs lückenlos
deutschen katrtholischen un evangelischen Verlag gemelin- weıterzuspinnen scheınen, werden besprochen 1ın der
Sa In Übersetzung herausgegeben wiırd. Dıe dabei VOL- Rıchtung, daß dıe Altere Hypothese VO  — der lıterarıschen
SENOIMMENECN eichten Kurzungen und Bearbeitungen Weiterführung des Pentateuchs mıiıt seınen vıier Quellen
vehen ihren Lasten. Dem UÜbersetzer Jürgen Rump durch das Buch Josua ZU Hexateuch fraglich geworden
srtellten sıch die evangelıschen Gelehrten Prälat un die Grundlage der Erzählungen in den vier
Schlatter AZUuUS Ludwigsburg un Dr Ellinger 4aus TUü- Büchern nach oth das grofße zusammenhängende
bingen SOWIl1e der katholische Bıbliker Dr Knoch AUS deuteronomistische Geschichtswerk sel
Stuttgart als Mitarbeiter ZULT Verfügung. In einem vierten Abschnıiıtt wird dıie nachexılische (Je-
Lebendig un spannend iSt das Buch yeschrieben. Der schichrte des Gottesvolkes behandelt, un VO  - da her
Vertasser beherrscht die Kunst, schwier1gste Fragen der kommen »Die erzählenden Schriften« der Chronik, der
Bibelwissenschaft leicht verständlich darzustellen, iın her- Makkabäer, die Buücher Ruth, Jona, Esther, Judith un
vorragender Weıse FEr BEeSTALLEL eınen umft assenden Blick Tobias ZUuU Sprache. Jona wırd 4lso mM1r Rechr 4auU5 dem
In die Werkstatt der Bibelwissenschatt. Er zeichnert hre Zwölfprophetenbuch herausgenommen.Geschichte ın den etrtzten 150 Jahren, ZEeIgt SanzZ sachlich Das führt ZuU üuntten Abschnıitt, der dem Prophetentumund nüchtern hre gelösten un ungelösten Probleme un: als historischem Phäiänomen un damıt dem Entstehen der
tührt den Leser einer gyeordneten un ruhigen Be- prophetischen Bücher Ww1e auch den prophetischen Gestal-
trachtung des heutiıgen tandes der Bibelwissenschaift, der

ten gewiıdmet 1St
nıcht wenıigen Interessierten chaotıisch un nıhıilistisch Den Abschlufß des ATs bilden dıe Weisheitsliteraturvorkommt.
Vom ersten Autkommen der Pentateuchfrage bıs ihrer (»Die Bücher der Weisheit« oder »I dDie Lehrbücher«), rteils

LLULE 1ım griechischen Kanon (VI Abschnitt) vorkommend,heutigen überlieferungs- und literargeschichtlichen Be- un die Apokalyptik, vertfireten durch das Buch Danieltrachtungsweise nach de Vaux über die Darstellung der
altorientalischen Welr als Umwelt Israels un der daraus VII Abschnitt). Aut dem Hıntergrund der igyptischen

und akkadischen Weisheitsliteratur wırd dıe Iıterarısche
Fassung und Thematık der biblischen WeisheitsbücherVel FR AXlT, 64; XIIT, 03
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GISBERT GRESHAKE: Auferstehung der Toten. Ein 
Beitrag zur gegenwärtigen theologischen Diskussion über 
die Zukunft der Geschichte (Koinonia 10). Essen 1969. 
Ludgerus-Verlag. 452 Seiten. 

Die Münsteraner Dissertation gilt einem .  Thema, in dem 
alle grundlegenden und entscheidenden Fragen der Escha-
tologie und damit der gesamten christlichen Dogmatik 
wie in einem Brennpunkt versammelt werden. Der Be-
handlung des Themas in den theologischen Entwürfen 
von K. Barth, R. Bultmann und J. Moltmann gilt der 
erste Teil der vorzüglichen Untersuchung, der Grundle-
gung des Themas in der Hl. Schrift Alten und Neuen 
Testaments der zweite Teil; der dritte Teil bietet eigen-
ständige Versuche zum theologischen Zukunftverständnis. 
Nach G. zeigen die biblischen Zeugnisse den Menschen 
»von Gott kraft seiner befreiten Freiheit produktiv in 
den Prozeß des auf Vollendung drängenden Lebens hin-
eingenommen ... Nur so kann die Auferstehung begrif-
fen werden als die im Tun der Liebe jetzt in der Ge-
schichte sich verwirklichende und aus ihr produktiv erwa-
chsende vollendete Zukunft, die als das unbedingt Neue 
und Offene nicht apophantisch aussagbar, sondern nur 
antizipatorisch erhoffbar macht« (412). Man kann dem 
Buch um der Erneuerung christlich-eschatologischer Ver-
kündigung (die nicht länger in Lethargie einschläfern 
darf) willen viele aufgeschlossene Leser wünschen; die 
Bedeutung alttestamentlichen Erbes für christliche Theo-
logie dokumentiert sich in der ganzen Untersuchung, 
nicht nur im programmatisch abschließenden Psalmzitat 
(Ps 84, 6 f.). R. P. 

L. H. GROLLENBERG: Bibel — Neu gesehen. Arbeits-
weise und Geschichte der Bibelwissenschaft. Stuttgart 
1969. Verlag Katholisches Bibelwerk und Calwer Verlag. 
233 Seiten. 

L. H. Grollenberg, der holländische Bibelgelehrte aus 
dem Dominikanerorden, durch seinen auch ins Deutsche 
übersetzten Bibelatlas schon längst bekannt', legt mit die-
sem neuen Buch eine interessante Arbeit vor. Wie sehr sie 
»aktuell« ist, zeigt allein die Tatsache, daß sie von einem 
deutschen katholischen und evangelischen Verlag gemein-
sam in Übersetzung herausgegeben wird. Die dabei vor-
genommenen leichten Kürzungen und Bearbeitungen 
gehen zu ihren Lasten. Dem Übersetzer Jürgen Rump 
stellten sich die evangelischen Gelehrten Prälat D. Th. 
Schlauer aus Ludwigsburg und Dr. W. Ellinger aus Tü-
bingen sowie der katholische Bibliker Dr. Knoch aus 
Stuttgart als Mitarbeiter zur Verfügung. 
Lebendig und spannend ist das Buch geschrieben. Der 
Verfasser beherrscht die Kunst, schwierigste Fragen der 
Bibelwissenschaft leicht verständlich darzustellen, in her-
vorragender Weise. Er gestattet einen umfassenden Blick 
in die Werkstatt der Bibelwissenschaft. Er zeichnet ihre 
Geschichte in den letzten 150 Jahren, zeigt ganz sachlich 
und nüchtern ihre gelösten und ungelösten Probleme und 
führt so den Leser zu einer geordneten und ruhigen Be-
trachtung des heutigen Standes der Bibelwissenschaft, der 
nicht wenigen Interessierten so chaotisch und nihilistisch 
vorkommt. 
Vom ersten Aufkommen der Pentateuchfrage bis zu ihrer 
heutigen überlieferungs- und literargeschichtlichen Be-
trachtungsweise nach R. de Vaux über die Darstellung der 
altorientalischen Welt als Umwelt Israels und der daraus 

1  Vgl. FR XI, 41/44, S. 64; XIII, 50'52, S. 93.  

sich ergebenden neuen Bewertung der Bibel besonders in 
religionsgeschichtlicher Hinsicht bis zur Erörterung des 
Jahweglaubens als des religiösen Sondergutes Israels be-
wegen sich die Ausführungen. Hebräisches und griechi-
sches Denken werden einander gegenübergestellt, so die 
Bibel mehr als »literarisches Werk« denn als Lehrbuch 
erfaßt und so die Eigenart biblischer »Geschichtsschrei-
bung« eingehend analysiert. »Für uns heißt Kenntnis der 
Vergangenheit: wissen, was damals geschah; und je ob-
jektiver es ist, desto höher schätzen wir es. Gefärbten oder 
der Phantasie entnommenen Beschreibungen der Vergan-
genheit messen wir zwar einen gewissen psychologischen 
oder künstlerischen Wert bei, nennen sie jedoch nicht >hi-
storisch<. Wir begreifen nur schwer, daß eine Ausein-
andersetzung über historische Treue bei biblischen Ge-
schichtsschreibern auf völliges Unverständnis gestoßen 
wäre. Wahrscheinlich hätten sie gefragt, welchen Sinn es 
denn haben könne, genau zu wissen, was damals gesche-
hen sei. Sie waren wie ihre Leser praktisch eingestellt. Sie 
fragten nicht, was ein Ereignis ist, sondern was es be-
wirkt. Die Menschen besaßen zunächst ein Gefühl für die 
Bedeutung des Erzählten. Die Wahrheit entsprach der 
Kraft des Ausgesagten. So war es für sie nicht wichtig, ob 
die bedeutungsvolle Geschichte aus sicherer Erinnerung 
oder aus gläubiger Phantasie stammte ... Wirklichkeit ist 
für die biblischen Menschen ihr personales Verhältnis zum 
fernen und immer nahen Gott; diese Wahrheit wollen 
sie weitergeben. Darum liegt auch der besondere Charak-
ter der Bibel nicht darin, daß sie jenseits aller Literatur 
steht, sondern daß diese Literatur letztlich nur von Men-
schen erfaßt werden kann, deren eigene Wirklichkeits-
erfahrung mit jener der biblischen Menschen verwandt 
ist. Gläubige schrieben die Bibel für Gläubige« (S. 58 f.). 
Ein dritter Abschnitt knüpft die Gedanken über biblische 
Geschichtsschreibung weiter und zeigt, daß sie der Ver-
kündigung dient. Die biblischen Bücher des ATs wer-
den Richtschnur und Regel für die Lebensgestaltung 
der Bibelgläubigen. Das Werden des hebräischen und 
griechischen Kanons wird aufgezeigt. Die dem Pentateuch 
folgenden Bücher Josua, Richter, Samuel und Könige, die 
den Faden der Erzählungen des Pentateuchs lückenlos 
weiterzuspinnen scheinen, werden besprochen in der 
Richtung, daß die ältere Hypothese von der literarischen 
Weiterführung des Pentateuchs mit seinen vier Quellen 
durch das Buch Josua zum Hexateuch fraglich geworden 
und die Grundlage der Erzählungen in den vier neuen 
Büchern nach M. Noth das große zusammenhängende 
deuteronomistische Geschichtswerk sei. 
In einem vierten Abschnitt wird die nachexilische Ge-
schichte des Gottesvolkes behandelt, und von da her 
kommen »Die erzählenden Schriften« der Chronik, der 
Makkabäer, die Bücher Ruth, Jona, Esther, Judith und 
Tobias zur Sprache. Jona wird also mit Recht aus dem 
Zwölfprophetenbuch herausgenommen. 
Das führt zum fünften Abschnitt, der dem Prophetentum 
als historischem Phänomen und damit dem Entstehen der 
prophetischen Bücher wie auch den prophetischen Gestal-
ten gewidmet ist. 
Den Abschluß des ATs bilden die Weisheitsliteratur 
(»Die Bücher der Weisheit« oder »Die Lehrbücher«), teils 
nur im griechischen Kanon (VI. Abschnitt) vorkommend, 
und die Apokalyptik, vertreten durch das Buch Daniel 
(VII. Abschnitt). Auf dem Hintergrund der ägyptischen 
und akkadischen Weisheitsliteratur wird die literarische 
Fassung und Thematik der biblischen Weisheitsbücher 
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herausgearbeitet, besonders hre Beschäftigung mMI1t dem 1m Zuge e1Nes derartıgen Prozesses dıe Welle des Fragens
Geheimn1is VO  n Leben un Tod, dem Totenreich, dem miteingeschlossen das Zdanz konkrete Suchen nach VOCT-

Problem der Vergeltung un der Hoffnung aut ew1ges wendbaren Texten un anwendbaren Formen nıcht
Leben Das Buch Danıel 1St den prophetischen Büchern be1 der »Iıturgischen K1rche « e1ner trühen Zeıt, nämlich
verwandt, zugleich aber auch der Weisheitsliteratur ZUSC- jener des SOSCNANNTCNH nachapostolischen Zeıitalters, nach
NÖr1g. Es 1St 1n der Makkabäerzeit abgefaßt. Belieben haltmachen (bzw wıeder angehalten werden)
och klarer und verständlicher weilß Grollenberg Ale konnte. Wenn schon Aufbruch dann nıcht
Probleme des NISs 1n einem letzten, VIIL Abschnıitt gleich zurück bis 1ın die wırklıchen Antänge, bıs 1Ns eıgent-
enttalten un onkret darzulegen. Natürlich 1St den vıer lıche Urchristentum! ber 09008 versteht, da( diese Bere1it-
Evangelıen der weltaus rrößte Raum eingeräumt. Iie schatt eıner Rückkehr den Antängen mancherorts
ntstl. Zeıitgeschichte MI1 ihrer Problemlage hinsichtlich der (und vorab ın den Söheren teısen der Amtskirchen-
Chronologie des Lebens Jesu wırd aufgezeigt. Dıie all tümer) nıcht NUur Zustimmung hervorruft. Be1i aller prin-
mähliche Entstehung schrittlicher Zeugnisse der ntstl!. zıplell abstrakt-theoretisch bis 1NsSs Höchste gesteigerten
Botschaft 1n Parallele den Schriften des ATs wırd Zu-Sprache V OTL Qualitäten das Apostolische Zertalter
ckizzlert. Man erfährt, w 1e durch die alten Evangelien- (besondere Charısmen, Gnaden- und Führungsgaben, In-
harmonijen Varıanten der einen Erzählung entstehen, w/1e spiıratıon USW.) erwecken die zroßen Kirchenordnungen
dA1ie synoptische Frage aufkommt, w1e Textänderungen der nachapostolischen elit eben doch mehr Ordnungs-
vorkommen, w 1ıe 1m 19. Jh dıe Zwei-Quellen-Theorie Vertrauen als dıe »geistgewirkte« Un-Ordnung,
autgestellt wırd un schließlich 1m Jh d1ie orm- deren furchteintlößendem Vorzeichen jede urkirchliche,
veschichte teıls weltere Klarheit bringt, teils 1ne unüber- noch ordnungs-offene gottesdienstliche Versammlung be-
brückbare lutft wischen dem historischen Jesus und dem wußtseinsmäßig 1n der Vorstellung leıtender christlicher
kerygmatischen Christus schaftt (semüuüter bıs aut den heutigen Tag stehen scheint.
Grollenberg geht VO der Tatsache AUS, da dıe vıer Langst nıcht ausschliefßlich, 1Aber doch 11 gewısser We1se
Evangelien allen Lebensbeschreibungen eilne Litera- besonders nämlich 1m Hınblick aut Are kon-
Lurgattung ZAanz eıgener AÄArt bilden, unı cchildert VO krete Siıtuation in verschiedenen christlichen Kırchen,
daher hre Entstehung in Verbindung Miıt dem Wirken nachgerade in den oroßen, institutionell festgefügt OT —

Jesu. Ma aterial tür dıe Evangelıen schut dıe VOüIL- un cscheinenden kommt einem Beitrag elner Grund-
nachösterliche Verkündigung Jesu, schutfen dıe verschiede- erhellung des Bereiches des Liturgischen, w1e ahn ihn
nenNn Formen, ın denen dıe Verkündigung beı Juden un lietern versteht, große Bedeutung So wırd 21n
Heiden stattfand, die Ereignisse der Leidensgeschichte 1n Versuch, mittels kritischer Forschung » Jesu Stellung ZUuU
ihrer Wertung un Beurtejlung durch das dıe Wun- Gottesdienst« ®) rheben, ıne Sanz beson-
dererzählungen und hre Bedeutung tür dıe Königsherr- dere Autmerksamkeıt dürten. Nach (literarısch
schatt (ottes, die Kindheitsgeschichten, dıe Gleichnisse anderwärts) bereits bestens ausgewıesenem und bewähr-
und einzelne Herrenworte MT ıhrer verschiedenartigen te  3 Schema erfolgt eiıne Erfragung der Text-Zeugnisse
Überlieferung und nıcht zuletzt die Evangelisten selber im Blick auf die aramäısche Urgemeıinde, das hellenısti-
durch die esonderen Umstände, Zielsetzungen und Dar- sche Judenchristentum un: das He1idenchristentum. S50
stellungen gerade ihrer Schrift. kannn der Lehrer verhältnismäßig leicht 1ın 1ne sıch
Man kann NUuUr wünschen, dafß dieses uch welıteste Ver- sehr schwierige Problemlage eingeführt und m1t »Ergeb-
breitung tindet, weil W1C kaum eın anderes veeıgnet 1St, N1SsSEN« gemacht werden. Besonders beeindruckt
eın tiefgehendes Verstehen der Bıbel un damıt wırkliche das Moment der grundsätzlıchen Offenheit, welches der
Freude der Beschäftigung MT der Bibel un ıhrer gelehrte Vertasser ımmer wıieder herauszustellen CIMAS.
Botschatt wecken. Dr Krimer Dadurch wırd der exemplarısche Charakter urchrıistlichen

Gottesdienstes eben nıcht L1UT theoretisch behauptet, S0üIM-

dern sachlich ausgewlesen.
FERDINAND AHN Der urchristliche (Gottesdienst. Das kleine Buch VO Pfluta beschäftigt sich MI1t dem Be-
(Stuttgarter Bibelstudien, herausgegeben VO  3 Herbert oriff der Pıstıs ın Röm 3, 254 Der VO Vertasser erarbei-
Haag, Rudalt Kılhjan und Wıilhelm Pesch, Nr 41) Stutt- tetfe Vorschlag, das bisher IUr 1n unbefriedigender
Dart 1970 Verlag Katholisches Bibelwerk. 101 Selten. Weise übersetzte Wort MI » Treue«, »Bundestreue«, wI1e-
ALFONS (sottes Bundestreue. FEın Schlüssel- derzugeben, 1St mM1t aller nNur wünschenswerten Gründ-
begriff ın Röm S, 254 (Stuttgarter Bibelstudien Nr 34) lichkeit unterbaut. So kannn MmMIt besten Gründen 1b-
Stuttgart 1969 125 Seiten. schließend N: » Der Gedanke dıe Rechtfertigung
JOACHIM BECOCLKER Israel deutet ce1InNe Psalmen. Ur- durech den Glauben Jesus Christus, Ohne futun des
torm un Neuinterpretation In den Psalmen. (Stuttgarter (esetzes, bewegt Paulus, e]nen vorliegenden Gebetstext
Bibelstudien Nr 18) Auflage Stuttgart 1967 Se1- auszusprechen, der dıie rechtfertigende Treue (JOttes
ten der neutestamentlichen Kapporeth, Jesus Chrıistus ın der

Eucharistie, zZzu Ausdruck bringt.« SDie Autbrüche iın den Theologien un zugleich der nach-
folgend 1n den Kırchen 17 der Katholischen Kirche Die Publikation VO  - Becker (vgl AIX, Nr
iınsbesondere ım Zusammenhang ML dem weıten Vatı- 129) erweiılst adurch, dafß S1e bereits 1n Auflage VOI-+-

kanischen Konzıl un der ZUuU Durchbruch 7ommenden gelegt werden kann, ebenso ıhre Aktualıtät W 1 dıe zun-
Liturgjieretorm haben dıe Zeitgebundenheıt VO  s »{ ı- stige Autnahme seltens eınes ınteressierten Leserkreises.
turglen, VO liturgischen Ausdruckstormen, Handlun- Verdeutlichend seinem Unternehmen kannn der Vertas-
SCH, Gebeten un weıter bis hın den etzten und SCr Sasel, >>In den Beispielen inneralttestamentlicher
schwier1igsten Fragen nach Sınnn und Wesen und Möglıch- Neunnterpretation VO  n Psalmen lehrt Ul dıe Schritt

selbst, 1n welchem (jeist S1E gelesen ceın will, da S$1iekeıiten christlicher Lıturgie überhaupt 1S Licht eines brei-
Interesses gerückt. Es versteht siıch VO selbst, da näiämlich otten 1St tür weıtere Aktualisierungen. Nach 4l-
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herausgearbeitet, besonders ihre Beschäftigung mit dem 
Geheimnis von Leben und Tod, dem Totenreich, dem 
Problem der Vergeltung und der Hoffnung auf ewiges 
Leben. Das Buch Daniel ist den prophetischen Büchern 
verwandt, zugleich aber auch der Weisheitsliteratur zuge-
hörig. Es ist in der Makkabäerzeit abgefaßt. 
Noch klarer und verständlicher weiß Grollenberg die 
Probleme des NTs in einem letzten, VIII. Abschnitt zu 
entfalten und konkret darzulegen. Natürlich ist den vier 
Evangelien der weitaus größte Raum eingeräumt. Die 
ntstl. Zeitgeschichte mit ihrer Problemlage hinsichtlich der 
Chronologie des Lebens Jesu wird aufgezeigt. Die all-
mähliche Entstehung schriftlicher Zeugnisse der ntstl. 
Botschaft in Parallele zu den Schriften des ATs wird 
skizziert. Man erfährt, wie durch die alten Evangelien-
harmonien Varianten der einen Erzählung entstehen, wie 
die synoptische Frage aufkommt, wie Textänderungen 
vorkommen, wie im 19. Jh. die Zwei-Quellen-Theorie 
aufgestellt wird und schließlich im 20. Jh. die Form-
geschichte teils weitere Klarheit bringt, teils eine unüber-
brückbare Kluft wischen dem historischen Jesus und dem 
kerygmatischen Christus schafft. 
Grollenberg geht von der Tatsache aus, daß die vier 
Evangelien unter allen Lebensbeschreibungen eine Litera-
turgattung ganz eigener Art bilden, und schildert von 
daher ihre Entstehung in Verbindung mit dem Wirken 
Jesu. Material für die Evangelien schuf die vor- und 
nachösterliche Verkündigung Jesu, schufen die verschiede-
nen Formen, in denen die Verkündigung bei Juden und 
Heiden stattfand, die Ereignisse der Leidensgeschichte in 
ihrer Wertung und Beurteilung durch das AT, die Wun-
dererzählungen und ihre Bedeutung für die Königsherr-
schaft Gottes, die Kindheitsgeschichten, die Gleichnisse 
und einzelne Herrenworte mit ihrer verschiedenartigen 
Überlieferung und nicht zuletzt die Evangelisten selber 
durch die besonderen Umstände, Zielsetzungen und Dar-
stellungen gerade ihrer Schrift. 
Man kann nur wünschen, daß dieses Buch weiteste Ver-
breitung findet, weil es wie kaum ein anderes geeignet ist, 
ein tiefgehendes Verstehen der Bibel und damit wirkliche 
Freude an der Beschäftigung mit der Bibel und ihrer 
Botschaft zu wecken. Dr. K. F. Krämer 
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Die Aufbrüche in den Theologien und zugleich oder nach-
folgend in den Kirchen — in der Katholischen Kirche 
insbesondere im Zusammenhang mit dem Zweiten Vati-
kanischen Konzil und der zum Durchbruch kommenden 
Liturgiereform — haben die Zeitgebundenheit von »Li-
turgien, von liturgischen Ausdrucksformen, Handlun-
gen, Gebeten und so weiter bis hin zu den letzten und 
schwierigsten Fragen nach Sinn und Wesen und Möglich-
keiten christlicher Liturgie überhaupt ins Licht eines brei-
teren Interesses gerückt. Es versteht sich von selbst, daß 

im Zuge eines derartigen Prozesses die Welle des Fragens 
— miteingeschlossen das ganz konkrete Suchen nach ver-
wendbaren Texten und anwendbaren Formen — nicht 
bei der »liturgischen Kirche« einer frühen Zeit, nämlich 
jener des sogenannten nachapostolischen Zeitalters, nach 
Belieben haltmachen (bzw. wieder angehalten werden) 
konnte. Wenn schon Aufbruch — warum dann nicht 
gleich zurück bis in die wirklichen Anfänge, bis ins eigent-
liche Urchristentum! Aber man versteht, daß diese Bereit-
schaft zu einer Rückkehr zu den Anfängen mancherorts 
(und vorab in den höheren Kreisen der Amtskirchen-
tümer) nicht nur Zustimmung hervorruft. Bei aller prin-
zipiell abstrakt-theoretisch bis ins Höchste gesteigerten 
Zu-Sprache von Qualitäten an das Apostolische Zeitalter 
(besondere Charismen, Gnaden- und Führungsgaben, In-
spiration usw.) erwecken die großen Kirchenordnungen 
der nachapostolischen Zeit eben doch mehr Ordnungs-
Vertrauen als die »geistgewirkte« Un-Ordnung, unter 
deren furchteinflößendem Vorzeichen jede urkirchliche, 
noch ordnungs-offene gottesdienstliche Versammlung be-
wußtseinsmäßig in der Vorstellung leitender christlicher 
Gemüter bis auf den heutigen Tag zu stehen scheint. 

Längst nicht ausschließlich, aber doch in gewisser Weise 
besonders — nämlich im Hinblick auf die genannte kon-
krete Situation in verschiedenen christlichen Kirchen, 
nachgerade in den großen, institutionell festgefügt er-
scheinenden — kommt einem Beitrag zu einer Grund-
erhellung des Bereiches des Liturgischen, wie Hahn ihn 
zu liefern versteht, große Bedeutung zu. So wird ein 
Versuch, mittels kritischer Forschung » Jesu Stellung zum 
Gottesdienst« (S. 17-31) zu erheben, eine ganz beson-
dere Aufmerksamkeit erwarten dürfen. Nach (literarisch 
anderwärts) bereits bestens ausgewiesenem und bewähr-
tem Schema erfolgt eine Erfragung der Text-Zeugnisse 
im Blick auf die aramäische Urgemeinde, das hellenisti-
sche Judenchristentum und das Heidenchristentum. So 
kann der Lehrer verhältnismäßig leicht in eine an sich 
sehr schwierige Problemlage eingeführt und mit »Ergeb-
nissen« vertraut gemacht werden. Besonders beeindruckt 
das Moment der grundsätzlichen Offenheit, welches der 
gelehrte Verfasser immer wieder herauszustellen vermag. 
Dadurch wird der exemplarische Charakter urchristlichen 
Gottesdienstes eben nicht nur theoretisch behauptet, son-
dern sachlich ausgewiesen. 
Das kleine Buch von Pluta beschäftigt sich mit dem Be-
griff der Pistis in Röm 3, 25a. Der vom Verfasser erarbei-
tete Vorschlag, das bisher stets nur in unbefriedigender 
Weise übersetzte Wort mit »Treue«, »Bundestreue«, wie-
derzugeben, ist mit aller nur wünschenswerten Gründ-
lichkeit unterbaut. So kann er mit besten Gründen ab-
schließend sagen: »Der Gedanke an die Rechtfertigung 
durch den Glauben an Jesus Christus, ohne Zutun des 
Gesetzes, bewegt Paulus, einen vorliegenden Gebetstext 
auszusprechen, der die rechtfertigende Treue Gottes an 
der neutestamentlichen Kapporeth, Jesus Christus in der 
Eucharistie, zum Ausdruck bringt.« (S. 1111) 
Die Publikation von Becker (vgl. FR XIX, Nr. 69/72, 
S. 129) erweist dadurch, daß sie bereits in 2. Auflage vor-
gelegt werden kann, ebenso ihre Aktualität wie die gün-
stige Aufnahme seitens eines interessierten Leserkreises. 
Verdeutlichend zu seinem Unternehmen kann der Verfas-
ser sagen: »In den Beispielen inneralttestamentlicher 
Neuinterpretation von Psalmen lehrt uns die Schrift 
selbst, in welchem Geist sie gelesen sein will, daß sie 
nämlich offen ist für weitere Aktualisierungen. Nach al- 

105 


